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nannten Kammer bestelltes Kollegium. Auf Anfang 1910
machten die Burger ohne Gesellschaft fast genau 1/10 der
gesamten Burgerschaft von 8500 Köpfen aus. Ein engerer Zu-
sammenschluss schien deshalb notwendig, weil diese Burger
trotz ihrer Zahl an der Burgergemeinde sozusagen nicht
mitreden konnten; der Mangel einer Vertretung im Burgerrat,
das Fehlen eigener Organe wurde immer fühlbarer. Am
8. Februar 1910 traten deshalb eine Anzahl solcher Burger zu
einer vorberatenden Versammlung zusammen und konnten
schon am 5. April sich konstituieren.

Die „Burgergesellschaft der Stadt Bern" stellt sich
vorläufig als eine neue Gesellschaft dar ; denn auch bei ihr ist der
Beitritt freiwillig. Ihr Wappen aber zeigt, dass sie sieh als
eine Hälfte der Burgergemeinde fühlt, nämlich eben als die
Vereinigung aller nicht zunftgenössigen Burger im Gegensatz
zu den Burgern der 13 Gesellschaften. Als vierzehntes Glied
des bürgerlichen Körpers hat sie die wichtige Aufgabe,
stets für Verjüngung zu sorgen. Sie ist somit ein lebendiger
Beweis dafür, • dass zwar der alte Zunftdedanke begraben
ist, dass aber trotzdem „Zünfte" wie die bernischen
Gesellschaften lebensfähig sein können, wenn sie ein nützliches
Bad im Staatsgetriebe sind.

Literaturbericht.

!Y.

as im Jahr 1906 aufgedeckte La Tène-
Gräberfeld von Münsingen hat uns neben
den Grabbeigaben auch zahlreiche Skelettreste

geschenkt, die es uns ermöglichen,
einen Schluss auf die körperliche
Beschaffenheit der Bevölkerung zu ziehen.
V. Gross hat sich der Mühe unterzogen,
39 Schädel genau auszumessen und als

Resultat festgestellt, dass die La Tène-Leute von Münsingen
schon eine sehr gemischte Rasse waren ; denn bei den Männern
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nannten Kammer Kestsiites Koiieginm. ^.ut ^.ntung 1910
maekteu die Lurger «Kus (desellsekutt tust geuau ci^r ge-
»umteu LurgerseKutt von 8500 Köpten uus. Diu engerer Zu-
sammensekinss sekien deskaik notwendig, wsii diess Lnrgsr
trotn ikrsr ZaKi un cisr Lnrgsrgsmeinde sennsagen uickt iuit-
rscisu Kountsn; cisr Naugei siusr Vertretung iru Lnrgerrat,
cius LeKleu eigener Organe wnrcie iiuiuer tiikikurer. ^.m
8. LeKruur 1910 truteu deskaik eiue ^.unuki seleker Lurger nn
eiuer verkerutsucien Versammlnng nusummeu nncl Konnten
seken uiu 5. ^.prii sieK Kenstitniersn.

Die „LnrgergeseiiscKutt cler 8tudt Leru" stsiit sieK vor-
lüutig uis eine nene (deseiisekutt dur; denn uuek Kei ikr ist dsr
Leitritt trsiwiiiig. IKr Wappsn uker neigt, dass sie sicii uis
eiue Häitte der Lurgergemeiude tükit, nüiniiek ekeu uis dis
Vereinigung uiier niekt nnnttgenössigsn Lnrgsr ini Lsgensutn
nu deu Lurgern der 13 (deseilsekatteu. ^.is viernekntes (dkeci
des KurgeriieKeu Körpers Kut sie die wiektige ^utgalie,
stets tür Verjüngung nu sorgen. 8de ist somit ein lekendiger
Leweis dutür, duss nwur der uite ZnnttdedanKe KegraKen
ist, dass aker tretndein „Züntte" wie die Keruiselieu (deseli-
sekutteu lekeustükig seiu Keimen, wenn sie ein untnliekes
Lad im 8taatsgetrieKe siud.

IiitsrÄtiiidörioKt.

US im äakr 1906 aufgedeckte Kä ?ens>
ldräbsrtsid von Nünsingsn Kat nns nsksn
dsn OraKKsigaKsn auek nakirsieks SKsietl-
reste gesckeukt, die es uus ermögiieksn.
siusn sekinss aut dis KürpsriieK« Ls-
sokatksnksit dsr LsvöiKsrung nu nisken.
V. idross Kat sieK dsr NüKs untsrnogsn,
39 sekädsi gsnan ansnumsssen nnd als

Lesuliat testgssieiit, dass dis Ka I^ene-Kents von Nürrsingsn
sekon sins sskr gsmisokts Hasse waren; dsnn bsi den Nännsrn
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überwiegen die dolichozephalen, bei den Frauen dagegen die
brachyzephalen Schädel*).

Schon bei Anlass der Besprechung von Roths Abhandlung

über die Grafen von Saugern wurde darauf hingewiesen,
wie unzuverlässig der jurassische Forscher Quiquerez in
seinen Angaben ist und wie vorsichtig man bei der Benützung
seiner Schriften sein muss. Eine weitere Bestätigung dieser
Tatsache bringt J. Jecker in einer kleinen Untersuchung2).
Quiquerez hatte im Delsbergertal nicht weniger als sechs
römische Lager und drei befestigte Posten entdeckt und mit
allen Details beschrieben. Schon ein oberflächliches
Nachdenken ergibt die Unmöglichkeit, ja Unsinnigkeit so zahlreicher
militärischer Anlagen auf so beschränktem Raum und an
solcher Stelle. Zum Ueberfluss haben die Nachforschungen Jeckers
erwiesen, dass nicht die geringsten Spuren dieser angeblichen
römischen Befestigungen zu entdecken sind. Ein Graben z. B.T

der nach Quiquerez ein römisches Lager in zwei Hälften
geteilt haben soll, entpuppte sich als moderne Verscharrungs-
stelle von an der Pest gefallenem Vieh.

Neue Studien zur ältesten Kirchengeschichte der
Westschweiz hat M. Besson unter dem Titel „Contribution à

l'histoire du diocèse de Lausanne sous la domination franque"
veröffentlichts). Sie beschäftigen sich zunächst mit den
Bischöfen von Lausanne und bringen eine nach dem heutigen
Stande der Wissenschaft einwandfreie Bischofsliste bis zum
Jahre 892. Von den darauf folgenden Untersuchungen über
Mönche und Abteien interessiert uns besonders die über den
h. Himerius (S. 70—125). Als historischer Kern der Legenden
bleibt so wenig übrig, dass wir das Resultat hier mit des
Verfassers eigenen Worten wiedergeben können: „Himier
naquit à Lugnez près de Damphreux. Il vint au VIP siècle, peut-
être au VHP, cultiver un coin de terre au Val de la Suze, et

') Victor Gross. Les sépultures gauloises de Münsingen. Etude
anthropologique. Actes de la Société jurassienne d'Emulation, année 1907. 2me série,
14me vol., p. 45—74.

2) J. Jecker. Les camps et châteaux romains de la vallée de Delémont.
ib. 1908, 15me vol., p. 49—59.

3) M. Besson. Contribution à l'histoire du diocèse de Lausanne sous la
domination franque, 534—888. 207 p. Fribourg, Fragnière 1908. Fr. 6. —.
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übsrwisgsn dis doiickonepkaisu, dei den brauen dagegen dis
KracKvnspKaisn KcKädsi ^).

sekon dsi ^.niass dsi' LesprsoKung von Kolks ^.bkaud-
iuug übsr dis (traten von Saugern xvurds daraut Kingswiessn,
wis nnnuvsriässig dsr jurassiseks LorsoKer (Juiczusrsn in
ssinsn ^ugabsn ist und wis vorsicktig inan bsi dsr Lsnntnung
ssinsr SeKrittsn ssin rnuss. Lins wsitsrs Lsstätiguug disssr
latsaoks bringt ,1. IseKer in siusr Kisiusn KlniersueKnug ^).

(Juicruersn Kstts iru OeisKergsrtai uiskt wsnigsr sis ssoks
ronriseks Kager nnd drsi Ksisstigts Posten sntdsekt nnd rnit
aiien Ostuiis KsseKriebsu. Sekon «in «bsriisskückss iXacK-
dsuksn srgikt dis UnrnögiicKKsit, Iu linsiuuigksit so nakirsieker
rniiitürisoksr ^.uiagsn unk so KsseKranKtsrn üuuin uud su sol-
«Ksr Stsiis. ?lurn Usbsrtluss Kubsn di« IXlacbtorscKungsn Beckers
erwiesen, duss nickt dis geringsten Spnren disssr angebiioken
röruiseksn Lstestiguugsu nu sntdscksn siud. Lin Orabsn n. IZ.,

dsr naek (Zuicznsrsn sin rürnisokes Kager in nwsi Haiktsn gs-
tsiit Kaden soii, sntpnvpt« sicK uis rnodsrn« VsrsoKarrungs-
stsii« von un dsr ?est gstaiienei» VisK.

IVeue Studien nnr äitssten XireKsngsseKieKts dsr West-
sekwsin Kut N. Lssson nntsr dsru litei „OontriKntion a
i'Kistoirs du dioeess ds Kansanne sons iu doruination trunous"
vsröttsntiiekt Sis KsseKättigsn sicK nuuüekst rnit dsu Li-
sckötsu von Kansanne nud Kringsn sins uuek dsrn Ksutigsn
Staude dsr WissenseKatt sinwandtrsis LiseKotsiists Kis nurn
lakrs 892. Von dsn darant toigsndsn tlntsrsuokungsn übsr
NüneKs und Abteien intsrsssisrt uus Kssoudsrs dis übsr dsn
K. Hirnerins (8. 70—125). ^.is KistoriseKsr Xern dsr Kegsudsn
bleibt so wsnig übrig, dass wir das Resultat Kisr rnit dss
Vertasssrs eigenen Wortsn wisdsrgsbsn Könnsn: „Hirnisr na-
ciuit ä Kugusn vres ds OarnrrKrsnx. Ii vint an VII° sieeis, psut-
etrs an VIII°, enitivsr nu eoin ds tsrrs an Vai ds ia snns, et

') Victor 6 ross, Ls» »svulturss gäuioisss äe Nünsingsn, Ltucie »ntbro-
poloZiczue, ^etes (is la 8«eiete ^urässienns g'Lmuiätio«, ävnee 1907. 2^ ssris,
14°" vol., v, 45—74.

2) 1. äeoksr, Les eainns et ekätsaux rowäins cls ls, vsllss cls Oelsmovt.
ib. 1908, 15°° vol., p. 49—59.

^) Al, L s s s o o. Kontribution it l'Kistoire cin ciioeese cie Lausävne son« lä
lioinillätion fränqns, 534—868, 207 n, LribourZ, Lrägoisrs 1908, Lr. 6, —,
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fut le premier apôtre de la région. Autour de sa tombe, vénérée

par les colons du voisinage, s'éleva un petit établissement qui
dépendit à partir de 884 de Moûtier-Grandval, et donna
naissance au village actuel de Saint-Imier." Den Schluss bilden
Urkundenabdrücke, die vita s. Himerii und Register. Wie die
frühern Werke Bessons ist auch dieses für die älteste
schweizerische Kirchengeschichte von ausserordentlichem Wert, denn
es vereinigt tiefe Gelehrsamkeit mit strengster Kritik, die
nichts anderes will, als die historische Wahrheit feststellen.

Ebenfalls in diese dunkeln Zeiten zurück reichen die zum
Teil noch in Delsberg aufbewahrten Reliquien aus dem
frühern Chorherrenstift Moûtier-Grandval, von denen A. Daucourt
ein Verzeichnis gibt 4). Speziell beschreibt er den dem h.
Germanus zugeschriebenen Abtstab, ein äusserst kostbares Stück,
dessen Entstehung ins VII. Jahrhundert verlegt wird.

In einer kleinen kritischen Untersuchung spricht sich
Martha Reimann dafür aus, dass die Urkunde Font. rer. Bern. I,
Nr. 148, der zufolge Herzog Berchtold II. von Zähringen im
Jahre 1109 der Abtei St. Peter den ihr entzogenen Ort Huttwil

zurückgab, aus späterer Zeit stammen müsse und
tendenziös entstellt sei5).

Zur Feier seines fünfzigjährigen Bestehens hat der bernische
Verein für Handel und Industrie einer guten Sitte gemäss
einen Blick in die Vergangenheit getan und die Geschichte
seines Interessengebietes in bernischen Landen darstellen
lassen. Die Zeit bis zur Gründung des Vereins hat Karl Geiser
übernommen 6). In grossen Zügen schildert er die Entwicklung
von Gewerbe, Handel und Landwirtschaft seit den Anfängen
der Stadt. Es ist ein immerwährender Wechsel zwischen guten
und schlimmen Zeiten. Der Verfasser weist stets auf die
Gründe für Auf- und Niedergang hin und würzt die flüssige,

*) A. Daucourt. La Crosse de Saint-Germain. Actes de la Soc. jurassienne
d'Emulation. 1908, 15°e vol., p. 129—134.

5) Martha Reimann. Ueber zwei Zähringer Urkunden (Fontes rerum
Bernensium I, Nr. 147 und 148). Anzeiger für Schweiz. Geschichte, 41. Jahrg.
1910, S. 18—20.

6) Karl Geiser. Handel, Gewerbe und Industrie im Kanton Bern bis
zum Jahre 1860. Bernischer Verein für Handel und Industrie. Denkschrift zur
Feier des fünfzigjährigen Bestehens 1860—1910. Bern, Neukomm & Zimmermann.
S. 3—50. Auch sep.
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lut Is Premier apotrs cls 1«, rsgion. ^ntour ds sa, tonrks, vsusres
Mi' Iss eolons du voisinags, s'slsva uu petit etakiissemsut c,ul
depsndit a partir ds 884 ds Nontier-örandval, st donna nais-
suucs uu villags uotusl ds Saint-Imier." Osu ScKIuss Kiidsn
OrKundsnaKdrncKs, dis viiu s. Kimerii uud Ksgistsr. Wis dis
irrikern Werks Lsssons ist auek dissss lür dis älteste sokwsk
neriseks KircKsugsseKieKte vou unsserordentlickeru Wert, denn
ss vereinigt tisis OsisKrsamKsit ruit strengster Kritik, dis
niokts anderes wiii, uls dis KistoriseKs WaKrKsit Isststsiisn.

Ebenfalls iu disss duuksiu leiten nurüek reieken dis nnrn
lsii noek iu Oelsberg anlbewakrten Ksiic^nien uus dsru trü-
Ksru OKorKsrrsustilt Noütisr-Lrrandvai, vou dsusu ^, Oaueonri
siu VernsieKnis gikt ^). Spsnisii besekrsibt sr dsu dsru K. Osr-
Marius nugssekrisbenen ^.btstab, siu äusssrst Kostbares stück,
dssssu LntstsKung ius VII. äakrknndsrt vsrisgt wird,

Iu siusr Kisinsn KritisoKsu OntsrsueKnug spriekt sicK
NartKa Ksimann dafür aus, dass dis OrKnnde Lont. rsr. Lsru. I,
Xr. 148, dsr nnloige Hsrnog LsreKtoid II. vou ^äkringsn im
äakrs 1109 dsr ^,btsi St. r?6tsr dsu ikr sntnogsnen Ort Kutt-
wii nurüekgab, aus späterer n^sit stammsu müsse uud tsm
dsuniös eutstelit ssi °).

Zur Leisr ssiuss lüninigMKrigsn RsstsKsus Kat dsr keruisoke
Versiu für Kandsi uud ludustris siusr guten Sitts gemäss
siusu LiieK iu dis VergangenKeit getan uud dis OeseKieKte
ssinss Intsressengsbistss in KsrniseKsn Landen darstsiien
iasssu. Ois Zsit Kis nnr Oründnng dss Vereins dat Lari Oeissr
üksrnommsn °). Iu grosssn Birgen sekiidert sr dis Entwicklung
von Oswerbe, Handel nnd Landwirtsebalt seit dsn ^ntangsu
der Stadt. Ls ist sin immsrwäkrendsr WecKsei nwiseksn gnten
und soKKnnnen leiten. Oer Verfasser weist stets auf dis
Oründs lür ^ni> und iXiedergang Kin und würnt dis flüssige,

^) Vaueourt. La Lrosse cis 8aint-öeriuain. ^.etes äe Ia 8oe, ^ursssieuue
ä'Lrnuiatiou. 1908, 15"' voi,, p, 129—134.

°) NartKa Rsimauu, Heber nwei N^aKrinZer LrKuuäeu (Loutss rerum
Lerueu»iuin I, Xr, 147 unci 148), ^uneizer für seiivein, iZesobiedte, 41, äatirg,
1910, 8, 18—20,

6) Karl 6si»«r. Haoäsi, lleverbe uuci Inäustrie iru Llsntou Sero i>i»

nunr äakre 1860, Lsrniseirsr Vsreiu für Ilaväsi unä Inäustris, OsuicseKrikt nur
Leier äe» iuutniAäirrigeu LesteKsus 1860—1910. Lsru, iXeuKomrn ^ Nrrnnierrnann,
8, 3—50, ^.ueir »sp.
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durch keinen gelehrten Apparat schwerfällig gemachte
Darstellung mit zahlreichen treffenden Beispielen und Zahlen. Sie
enthält viele beherzigenswerte Lehren und verdient weite
Verbreitung in allen Kreisen.

Nicht weniger interessant ist die Würdigung der Tätigkeit

des Vereins selbst durch seinen Sekretär Adolf Buri 7). Die
Gründung erfolgte am 13. August 1860, in einer Zeit, wo eine
vielversprechende Besserung der wirtschaftlichen Lage eingetreten

war. Zur Erhaltung und Kräftigung dieses Aufschwungs
hat der vielverdiente Verein nicht wenig beigetragen. In den
ersten Jahren beschäftigte er sich hauptsächlich mit Eisenbahn-

und Verkehrsfragen, während später Handel und
Gesetzgebung in den Vordergrund traten.

Mehrere Abhandlungen beschäftigen sich mit der
Geschichte des bernischen Jura im 18. Jahrhundert. Da sind
zunächst zwei kulturhistorische Artikel über die auf ihre
Privilegien stolze und eifersüchtige Kleinstadt Delsberg. Ergötzlich

ist besonders die Schilderung der opulenten Schmausereien
der Behörden durch A. Daucourt8). Der Rat der Stadt, dessen
Mitglieder sich grossartig „Messieurs fort honorés Seigneurs"
titulieren liessen, ergänzte sich selbst auf Lebenszeit und wuchs
sich so, dem Zeitgeist entsprechend, zu einem eigentlichen
Patriziat aus. Statt eine fixe Besoldung zu beziehen, hatten
die Räte das Recht, sich auf Kosten des Gemeinwesens mit
Mahlzeiten zu regalieren ; und von diesem Rechte machten sie
in ausgiebigster Weise Gebrauch. Die noch vorhandenen
Menus und Rechnungen zeugen von der bodenlosen Ess- und
Trinkfähigkeit dieser Herren, denen es mehr noch auf die
Quantität als auf die Qualität ankam. Vergebens waren die
Reklamationen der Bürgerschaft und gelegentliche Erlasse der
Fürstbischöfe; erst die französische Revolution fegte mit der
ganzen alten Herrlichkeit auch diesen Unfug weg.

Ganz in diesen Rahmen passt der pompöse Empfang des
neuen Fürstbischofs Friedrich von Wangen im Jahr 1775, den
ein Zeitgenosse schildert9).

G. F. Chèvre gibt eine Uebersicht über die Heranbildung

7) Adolf Buri. Die Tätigkeit des bernischen Vereins für Handel und
Industrie 1860—1910. ib. S. 51—102.

8) A. Daucourt. Les dîners du Magistrat de Delémont au XVIII" siècle.
Actes de la Soc. jurassienne d'Emulation, 1907, llm° vol., p. 1—30.

9) G. G o u v e r n o n. Réception du prince Frédéric de Wangen à Delémont
en 1775. ib. p. 75—88.

— 181 —

durek Kölns« gsiskrtsn Apparat sekwsrläiiig gsrnaekts Osr-
stsiinng »iil naklrsieksn trsilendsn IZsispieieu nnä ^akien. Sis
entkäit visis beksrnigeuswerte KeKren nnd verdient weite Ver-
Krsitung in aiisn Xrsissn.

XieKt weniger interessant ist dis Würdigung dsr I?atiA-
Keit dss Vsrsins ssikst durek seinen Sekretär ^,doit Huri Ois
(Gründung erfolgte urn 13. ^.ugnst 1860, iu einer Zeit, wo sine
visivsrsprseksnds Lesssruug dsr wirtsekaltiieksn Kags singe-
treten wur. Zur Erkaltung nnd Lrältiguug disses ^.ulsekwungs
Kat dsr vieivsrdisuts Verein niekt wenig Keigetragsu. In den
ersten lakren KsseKältigte er sieK KauptsäeKiioK ruit Eisen-
KaKn- und VsrKsKrslragsu, wäkrsnd später Handel und (de-

selngebung in den Vordergrund traten.
NeKrere ^.KKandiungsn besekältigen sieK rnit dsr Os-

sekiekts dss KsrniseKsn Iura irn 18. lakrkundert, Ou sind
nuuäekst nwei KuiturKistoriseKs Artikel üksr die auf, ikrs i?ri-
viisgien steine und silersüoktigs Eisinstadt OeisKsrg. Ergotn-
KeK ist bssondsrs die SeKiidsrung dsr opnisutsn SoKinanssreisn
der LsKördsn dnrek ^. Oaueourt Osr Hat dsr Stadt, dssssn
Mitglieder sieK grossartig „Nessieurs lort Konores Ssigneurs"
titulieren iiesssn, srgäunte sieK ssikst aul Ksbensneit nnd wnoks
sieK so, dsrn Zeitgeist sutsprsoksnd, nn einein eigentlieksn
?atriniat ans. Statt sine trxs Lssoidung nu benieksn, Kattsn
dis Düte das DseKt, sieK aul Kosten dss Osrneinwessn» rnit
NaKinsitsn nn rsgaiisrsri; und von disssr» UseKts rnaekten sis
in ansgiekigster Weise L-sbraueK, Ois noek vorkandsnsn
Nenn« nud DseKnungsn nsugsn von dsr bodenlosen Ess- uud
I?riuKläKigKsit dieser Herren, denen ss ruskr »oek anl die
(Znantität ais aul dis (Juaiitüt ankarn. Vergebens waren die
Deklamationen dsr LürgerseKalt nnd gsisgsutiieks Erlasse dsr
EürstbiseKöls; srst dis lrannosiseks Hsvointion lsgts ruit dsr
gannsn alten HsrrlicKKsit auek disssn Onlug weg.

Dann in disssn üakrnsn passt dsr pornpöss Er»pla»g dss
»susn EürstKiseKols ErisdricK von Waugsn ii» lakr 1775, ds»
sin ^sitgsnosss sekiidsrt

O. E. (ÜKsvrs gibt sius lisbsrsiokt übsr dis Dsranbiiduug

^) ^. g « if Lnri. Oie LätizKsit gs» bsrnisebsn Vereins kür llancisi ung
Ivciustrie 1860—191«. ib. 8. 51—102.

8) Oaueourt, Oes ciiner» gn NsZisträt ge Oslsrnont sn XVIII" sieeie,
^.etes gs lä 8oc ^urassienns g'iilinuiätion, 1907, 14"" vol., v, 1—3«,

6. 6 « uvsrvon. Reeeiztion gn prinee Lregerie g« Wävgsv s, Oeiemont
en 1775. ib. p. 76—83,
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von Priestern im bernischen Jura seit der Reformation und
besonders im 18. Jahrhundert10), und J. A. Juillerat endlich
druckt eine Urkunde ab betreffend die Erhebung von Sornetan
zu einer eigenen Pfarrei 11).

Bekanntlich wurde der bernische Jura durch die grosse
französische Revolution viel früher direkt in Mitleidenschaft
gezogen als die übrigen Teile der Schweiz, denn schon im
April 1792 zogen die Franzosen in das Gebiet des
Fürstbischofs von Basel ein. Zwar machten sie vor den irgendwie
mit der Eidgenossenschaft verbundenen Gebietsteilen, dem
Münstertal, dem Erguel, Biel etc. halt, doch erstreckten sich
die Wirkungen der Invasion auch auf diese. Der Bischof war
nämlich nach kurzem Aufenthalt in Biel im Dezember 1792
nach Konstanz geflohen, und die von ihm eingesetzte Regentschalt

blieb ohne Autorität. So musste sich jeder Landesteil
selbst helfen. Am eigenartigsten gestalteten sich die Verhältnisse

im Erguel oder St. Immertal, wo für wenige Monate
eine Miniaturrepublik erstand, ohne dass eigentlich der Abfall
vom Bischof beabsichtigt war. Nach französischem Muster
wurde das Tal in Departemente eingeteilt und auf den 81.
Dezember 1792 eine Nationalversammlung nach Courtelary
einberufen. Diese tagte bis zum 6. Februar 1793, erliess Gesetze
und Verordnungen, schickte Gesandtschaften an Bern und die
Tagsatzung und verhandelt erfolglos mit Biel über den
Anschluss an diese Stadt. Ch. Simon hat das alles nach den in
Sonceboz verwahrten Akten recht hübsch dargestellt und diese
Akten auch veröffentlicht12)13). Nur schade, dass er dabei eine
kurz vorher von G. Gautherot über dasselbe Thema
publizierte, auf fürstbischöfliche und französische Archivalien
gestützte Abhandlung übersehen hat (s. diese BI. I, 244 18). Für
die geplante Fortsetzung wird er darauf Bezug nehmen müssen.

Eine feine Würdigung des Bundesrates Schenk durch
Virgile Rössel, die zuerst in „Wissen und Leben" erschien,
ist in den Actes de la Soc. jur. d'Emulation wiederabgedruckt u).

Dr. A. Plüss.
10) G.-F. Chèvre. Mode de formation du clergé du diocèse de Bale dans

la première moitié du XYI^" siècle, ib. 1908, 15m» vol.. p. 187—195.
") J.-A. Juillerat. Acte de 1746 par lequel l'Evêque de Bale octroie

aux habitants du Petit-Val la permission de construire une cure et d'ériger leur
église en paroissiale, ib. p. 159—165.

12)Ch.Simon. Larépubliaue en Erguel en 1792 et 1793.ib. 1906,13m« vol., p. 1-23.
13) idem. Actes de l'Assemblée nationale d'Erguel 1792—1793. ib. p. 25 à 114.
i-») Virgile Rössel. Un magistrat républicain : Le conseiller fédéral

Schenk, ib. 1908, 15°' vol., p. 135—157.
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von Lrisstsrn iin berniseksn änra ssit dsr Lskormation rrnd
bssondsrs irn 18. äakrknndsrt rrnd 1. ^. äuiiisrat «udbcii
druekt sins LrKunds ab bstrsüsnd dis LrKsbuug von sorustuu
nn sinsr eigenen Lkarrei

LeKanntiieK wurds dsr bsrniseks Iura durek dis grosss
krannösiseks Devolution visi irnbsr direkt in NitieidenseKakt
genogsu uis dis übrigen lsiis dsr sekwein, dsun sekon iru
^.prii 1792 nogen dis Lrannossn in dus OeKist dss Lürst-
bisekeks von Lassi sin. Zwar maektsn sis vor dsn irgendwie
rnit dsr LidgenossensoKakt verbundenen Osbiststsiisn, dsnr
ivlünstertai, dsrn Lrgnsi, Lisi st«. Kalt, dock srstrsektsu sicb
dis Wirkungen der Invasion auek ank diese. Osr LiseKol war
uärniiek na«K Kurnsm ^.nkentkait in Lisi irn Denember 1792
naek Lonstann geüoksn, und dis von iinn eingesetnte Dsgsnr-
sekatt KiisK «Kne Autorität. 8« inusste sieK jeder Landesteii
ssikst Ksben. ^,rn sigsnartigstsn gsstaitstsn sieK dis Verkält-
nisss irn Lrgnsi odsr 8t, Irnrnsrtsi, wo lnr wenige Nouats
sins NiuiaturrspubbK erstand, «Kns dass sigsntiiek dsr ^,bkali
vorn LiseKok bsadsiektigt war. XaeK frannösisekem Nüster
wurds das Lai in Departements singstsiit und auk dsn 31. Ds-
nsmksr 1792 eins iXationaiversammiurrg naek iüourtsiarv sin-
Ksrnksn. Disss tagt« bis num 6. LsKruar 1793, sriisss Dssstns
und Verordnungen, sebiekts OesandtseKaktsn an Lern nud die
lagsatnung und vsrkandeit srtoigios mit Lisi nder dsu ^.n-
sekiuss an disse Ltadt. OK. Simon Kat das aiiss naek den in
Soneebon verwakrten ^.Kten rsekt KnbseK dargsstebt nnd disss
^VKten anok veroilentiiekt ^) l<svrr sekads, dass sr dabei sins
Knrn vorker von (L dautkerot nbsr dasselbe IKsma pnkii-
nisrts, ank kürstbiseköbieke und krannösiseirs ^.rekivalien gs-
stütnte ^KKandiung überseken Kat (s. diese Li. I, 244 Lnr
dis geplante Lortsetnung wird er darauk Lenug nskmsn müssen.

Lins keine Würdigung des Luudesratss SeKeuK dureii
Virgile Lossei, die nuerst in „Wisssn nnd Leben" ersekisu,
ist in deu ^etss ds ia so«, iur. d'Lmuiation wisdsrabgsdrnekt ^).

Dr. ^. Linss.
<Z,-L, OdeVre, Aloäe äs korWätion äu elergs äu äioeese äs Läls äaus

lä vreniiere moitis äu XVIII"° «isele, ib. 1908, 15"° vol. v, 137—195,
") ä,-^., äuillsrat, ^,ete äs 1746 nar Iec>usl l'Lvsqus äe Läls oetroie

nux Käbiwuts äu ?stit-V»i l» periuissiou äe eoustruirs uus surs et ä'sriZsr leur
sglise eu varoissiäie, ib, p, 159—165,

^) (!K. 8 im « n, Lärspublinus eu Lrguel eu 1792 st 1793, ib, 1906,13"'vol,, v, 1-23,
iäsm, L,ete» äe l'^enrblss vationäl« ä'Lrgusl 1792—1793, ib, p. 25 ä 114,

") Virgils L « 8 8 e I, Hu mäZwträt republieaiu : Le e«u8eillsr leäeräi
8ebenK, ib, 1908, 15"° voi,, v, 135—157,
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